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St. Petersburg. 


— Die am 14. Auguſt 1881 Aller⸗ 
höchſt beftätigten Beſtimmungen über Maß⸗ 
regeln zum Schutze der ſtaatlichen Ordnung 
und der öffentlichen Ruhe ſind auf Vor⸗ 
ſtellung des Miniſters des Innern auf wei⸗ 
tere drei Jahre beſtätigt worden. Gleich⸗ 
zeitig wurde entſchieden: in den Gouverne⸗ 
ments St. Petersburg, Moskau, Charkow, 
Kijew, Podolien und Wolhynſen, in den 
Städten: Roſtow am Don, Taganrog, 
Nachitſchewan und im Dorfe Kasperowka 
des Gebletes des Doniſchen Koſakenheeres, 
ebenjo in der St. Petersburger und Odeſſaer 
Stadthauptmannſchaſt, im Nikolajewſchen 
Militär⸗ Gouvernement und in den Ortſchaften, 
welche dem Kronſtädter Militär⸗Gouverneur 
reſſortiren, noch auf ein Jahr, gerechnet 
vom 4. September 1890, den Termin der 
Wirkſamkeit der Beſtimmungen über den 
verſtärkten Schutz zu verlängern, in den⸗ 
jenigen Ortſchaften des Reiches aber, welche 
nicht als im Zuſtande des verſtärkten Schutzes 
ſtehend erklärt find, die Art. 28, 29, 30 
und 31 der Beſtimmungen über Maßregeln 
zum Schutze der ſtaatlichen Ordnung und 
der öffentlichen Ruhe in Wirkſamkeit zu be 
laſſen. (St. Pet. Orld.) 

— Die Handelsbezlehungen mit dem 
Oſten zeigen eine ſtetige Zunahme. Vor 
Kurzem hatten wir Gelegenheit, über die 
Giündung einer Moekau-⸗Aſiatiſchen Bank zu 
reſeriren. Nunmehr iſt ſeltens des Finanz⸗ 
miniſteriums das Projekt einer ruſſiſch⸗ japa⸗ 
niſchen Handelsgeſellſchaft beftätigt worden, 
an deten Spitze A. J. Mjaſſnikow, G. 
Firſow und andere Petersburger und Mos⸗ 
sauer Kapitaliſten ſiehen. Die Geſellſchaft 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


eröffnet in Tokio, Kobe, Nagaſaki, Yokohama 


und einigen anderen Orten Faktoreien. 


— Wie einer diesbezüglichen Publika⸗ 
tion im „IIpan. B.“ zu entnehmen, find 
von den fünſprozentigen Reichsbankbilleten 
VI. Emiſſion, ſeit fie in Kours geſetzt wor⸗ 
den find, Billete für 3,110,900 Rbl. aus» 
gelooſt worden, während ſolche zur Einlöſung 
im Ganzen nur für 1,671,900 Rbl. prä⸗ 
ſentirt worden ſind. Mithin befinden ſich 
noch für 1,439,000 Rbl. amortiſirte Reichs⸗ 
bankbillete in Händen des Publikums, 
die abſolut keine Einkünfte bringen. In 
Anbetracht deſſen, daß dadurch, daß die 
Billete nicht rechtzeitig zur Einlöſung vor⸗ 
geflellt werden, den Beſitzern derſelben 
bedeutende Verluſte erwachſen, macht 
die Reichsbank darauf auſmerkſam, daß 
Liſtenverzeichniſſe der Nummern der amor⸗ 
tiſirten Billeis in allen Reichsbank⸗Abthei⸗ 
lungen und Filialen zur Einſicht des Pub 
likums aushängen. Die Auslooſung der 
genannten Billets findet alljährlich im April 
und Oktober ſtatt. 

Moskau. Der „BBern. un.“ gibt 
einige Erklärungen anläßlich der Errichtung 
einer Krons⸗Spiritusniederlage in Moskau. 
In dieſer Niederlage können die Brennerel⸗ 
beſitzer ihren Spiritus bis zu deſſen Verkauf 
gegen beſtimmte Zahlung unterbringen, ohne 
für den während der Aufbewahrung in der 
Kronsniederlage verflüchtigten oder ſonſt ver» 
loren gegangenen Spiritus Acelſe entrichten zu 
müſſen. Bisher wurde ſämmtlicher in den 
Brennereien gebrannte Spiritus zur Accije 
herangezogen, auf dieſe Weile auch ſolcher, 
welcher in Wirklichkeit gar nicht zum Verbrauch 
kam, ſondern z. B. bei der Abgabe aus den 
Brennereikellern verſchüttet wurde, beim 
Aufbewahren oder Abfüllen verloren ging, 
ſich verflüchtigte ꝛc. Die Acciſeabgaben 
wurden infolge dieſer angeſichts der natür⸗ 
lichen Eigenſchaften des Spiritus nicht zu 
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beſeitigenden Umſtände nur noch drückender 
für der Brenner, den Händler und in vlelen 
Fällen ſogar für den Konſumenten. In 
den meiſten weſteuropäiſchen Staaten iſt der 
nicht zum Verbrauch kommende Spiritus 
acciſefrei. In Rußland laſſe ſich bei der 
geringen Anzahl von Acciſebeamten, der 
Verſtreutheit der Branntweinbrennereien und 
Engros⸗Niederlagen ꝛc. eine gründliche Ab⸗ 
änderung der in Kraft behenden Acciſegeſetze 
nicht durchführen, wenn man nicht nach der 
Meinung des Finanzminiſteriums eine ganze 
Reihe den Intereſſen der Krone ſowohl, wie 
auch der Brenner ſelbſt ſchädlichen und 
gefährlichen Mißbräuche riskiren will. Das 
Miniſterium habe ſich daher zur verſuchs⸗ 
weiſen Errichtung einer Krons⸗Spiritusnieder⸗ 
lage in der Hoffnung entſchloſſen, daß dieſe 
Maßregel die Intereſſen der Krone vollſtän⸗ 
dig ſichern und auch den Branntweinbren⸗ 
nern Nutzen erweiſen werde. 

Reval. Die „Hon. Bp.“ berichtet 
über ein dieſer Tage an die Curatoren der 
Lehrbezirke verſandtes Circulalr des Minis 
ſteriums der Volksaufklärung, in welchem 
die Aufmerkſamkeit darauf gelenkt wird, 
1) daß die Directoren und Inſpectoren der 
Gymnaſien, Progymnaſien und Realſchulen 
womöglich weniger als die üblichen 12 Stun⸗ 
den übernehmen möchten; 2) daß zu ver⸗ 
meiden ſel, daß in Folge Abganges eines 
Lehrers entſtandene Lücken durch das Lehr⸗ 
collegium ausgefüllt werden, da dieſes bisher 
zuläſſige Verfahren die einzelnen Lehrer 
überbürdet zum Nachtheil des Unterrichts. 
Gleichzeltig wird darauf vingewleſen, daß 
die Leiter der Anſtalten keine Nachſicht üben 
ſollen gegenüber jolchen Lehrern oder Ange⸗ 
ftellten, die ſich wiederholt Verſäumniſſe zu 
Schulden kommen laſſen oder die gar in 
ſittlicher Beziehung unzuverläſſig find. Wenn 
es früher, ſo heißt es im Circulär weiter, 
wegen Mangels an geeigneten Lehrkräften 
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geboten erſchien, den Schwächen mancher 
Lehrer Rechnung zu tragen, ſo fällt eine 
ſolche Nachſicht jetzt weg, und es iſt unan ; 
gebracht, untaugliche Lehrer zu halten, wäh⸗ 
rend gute Kräfte auf Anſtellung warten. 
— Eine neue Frage, die über die 
Ueberbürdung der orthodoxen Geiſtlichkeit, 
iſt in der Preſſe aufgetaucht. Nicht ſelten, 
ſchreibt die „Hop. Bp.“, iſt der Geiſtliche 
einer armen Stadt oder eines Dorſez mit 
einer großen Familie geſegnet. Eſſen, Trin⸗ 
ken, Kleidung muß er für ſich und die Fa⸗ 
milie beſchaffen, Gehalt bezieht er aber gar 
keines. Die einzige Quelle ſeines materiellen 
Wohlſtandes ſind die Einnahmen von den 
von ihm abgehaltenen Gottesdienſten und 
geiſtlichen Amtshandlungen. Auf dieſe Meije 
iſt er durch die Lebensbedingungen in eine 
Lage verſetzt, daß er ſich die größte Mühe 
geben muß, damit auf ihn eine möglichſt 
große Anzahl von Gottesdienſten und geiſt⸗ 
lichen Amtshandlungen entſalle. Das Re⸗ 
ſultat einer ſolchen beſchwerlichen Beſchäfti⸗ 
gung ſind Uebermüdung, vorzeitiger Tod 
und häufig vollſtändige Mittelloſigkeit der 
Familie. Die Initiative in dieſer Frage 
ergriff der „Iepkorusä BPBernn xb“. Der 
Autor des in dieſem Journal erſchienenen 
Artikels bemerkt vollkommen richtig: „Um 
die Pfarrgeiſtlichkeit und Kirchenbedienſteten 
davon zu befreien, bei den Gemeindegliedern 
für ſich Geldmittel auszupreſſen und zu er⸗ 
bitten, die ſie zu ihrem Unterhalt und zur 
Sicherſtellung ihrer Wittwen und und Wai ⸗ 
ſen bedürfen, wäre durch die zuſtändige 
Stelle darum zu petitioniren, daß der Geiſt⸗ 
lichkeit ein Gehalt ausgeſetzt werde.“ 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Zum Beſuch Kuiſer Wilhelm's schreibt 
ver „Bterunke Enponn“ in der Auguſt⸗ 
Lieferung. 

„Die bevorſtehende Anweſenheit des 
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Barnes aus Dew-Jork, 


Bon 
Archibald Clavering Gunter. 


(27. Fortſetzung). 


Nicht heute? Und ich habe an Burton 
telegraphirt! Er wird uns in Dover erwarten ! 

Enid — ich würde mit Dir gehen, 
wenn ich könnte — aber, ſieh, ich mochte 
bisher nicht mit Dir darüber ſprechen; die 
Aerzte warnen mich alle vor Ueberanſtren⸗ 
gung, — Du weißt meine Wunde in 
Egypten — 

Er ließ ſich, anſcheinend ganz erſchöpft, 
auf einen Stuhl nieder. 

Deine Wunde? Du erſchreckſt mich! 

Ja, erwiderte er, weil ich in Egypien 
verwundet wurde, kann ich heute Monaco 
nicht verlaſſen! 

Er ſuchte vergebens die mahnende 
Summe feines Gewiſſens zu beſchwichtigen, 
als Enid ſich jetzt ernſtlich bemühte und 
erklärte, daß unter dieſen Umſtänden Burton 
natürlich warten mühe, ja ihn beſchwor, 
ſich zu Bette zu legen, und als er ſich hart⸗ 
nädig weigerte das zu thun, davon eilte, 
um einen berühmten engliſchen Chirurgen, 
der im Hotel wohnte, zu ihrem Beiſtand 
herbei zu holen. 

Draußen traf ſie Marina und betroffen 
über den Ausdruck ſtrahlender Glückſeligkeit 
in den Zügen des jungen Mädchens fragte 
fie, welche Freude ihr widerſabren und wes⸗ 
halb ſie nicht abgereiſt ſei und erhielt zur 


Antwort, daß fie noch einige Tage bleiben 
werde und ſie, jetzt wo Barnes fort ſei, 
recht oft zu ſehen hoffe. 

Etwa 5 Minuten ſpäter pochte Edwin 
an die Thür von Marina's Wohnzimmer 
und als er eintrat, fand er das ſchöne 
Mädchen, holder und liebreizender noch als 
am Abend vorher, ſeiner harrend. 

Sie trug ein mattweißes Kleid, denn 
es war ihr nicht möglich geweſen, an dieſem 
glücklichen Morgen das Trauergewand, 
welches ſie an ihren unſeligen Schwur 
mahnte, wieder anzulegen. 

Anſtruther eilte auf ſie zu, ergriff ihre 
Hand, die er mit ſeinem feſten Drucke um⸗ 
ſchloß und ſagte leiſe: Denkſt Du daran, 
daß Du mir heute entweder verjprechen 
mußt, mich glücklich zu machen, oder mir 
das Gelübde zu enthüllen, welches Dich an 
dieſem Verſprechen hindert? 

Ja! Aber Du brauchſt von dem Ge⸗ 
lübde nichts zu erfahren, Gerard — Dir 
zur Liebe habe ich es heute Nacht be⸗ 
graben. 

Wirklich, mein Liebling? Und willſt 
die Meine werden ? 

Das ſteht bei Dir, Du Stern meines 
Lebens; ich gebe mich ganz in Deine Hände. 

Nach einer ſeligen halben Stunde ver⸗ 
ließen die Beiden das Hotel, um den Tag 
ungeſtört mit einander zu verleben, denn 
Edwin wußte, daß, wenn er ſeiner Schweſter 
und ihrem Doctor in die Hände fiele, eine 
Erklärung ſeinerſeit unvermeidlich ſei, falls 
er ſich nicht in's Bett legen wollte. 

Im Laufe des Tages überraſchte er 
Marina plötzlich durch die Frage, weshalb 
fie alle Briefe, die er ihr von Egypten nach 
Paris nachgeſandt, unbeantwortet gelaſſen. 


Ich habe nie einen Brief von Dir er⸗ 


halten. Wohin Haft Du ſie adreſſirt? 


Boulevard Montmartre 147. 

Marina erwiderte nichts, ſondern ver⸗ 
ſank in tiefes Sinnen, die angegebene Adreſſe 
war richtig — wie kam es, daß keiner der 
Briefe in ihre Hände gelangt war? 

Etwas ſpäter, als ſie ihm erzählte, 
daß Graf Danella ihr Vormund ſei, übers 
raſchte er fie auf's Neue mit der Mittheilung, 
daß er vor etwa vierzehn Tagen die Bee 
kanntſchaſt des Grafen in Gibraltar gemacht, 
und von ſeiner glänzenden Unterhaltungs⸗ 
gabe gefeſſelt, ſehr befreundet mit ihm ge⸗ 
worden ſei. 

Das trifft ſich ja prächtig! Da will 
ich ihm Morgen doch gleich eine Zeile ſchrei, 
ben, um ihm unſere Verlobung mitzutheilen! 
rief er. 

Das iſt nicht nöthig. Morgen trifft 
er hier ein. 

Um ſo beſſer! Das kürzt die Zeit 
noch ab. 

Welche Zeit, Gerard? 

Die Zeit bis zu unſerer Hochzeit. Ich 
haben ſo lange und ſo viel gelitten, trotz 
Allem kann ich mich der Furcht nicht er⸗ 
wehren, Du könnteſt Dich eines Morgens 
davon gemacht haben, wie nach jenem Abend 
im Garten des Khedive. Wie konnteſt Du 
nur ſo grauſam ſein. 

Hätteſt Du das, was zwiſchen uns 
ſtand, damals nicht ebenſo gut hinwegräu⸗ 
men können, wie dieſe Nacht ? 

Ja, lautete die leiſe Antwort. 

War es Furcht, welche Dich von mir 
trieb? 

Nein! Es war eine Pflicht! 

Eine Pflicht, die Du jetzt erfüllt hatt? 


Nein! 

Dann ſage mir, was es iſt, damit wir 
ſie zuſammen erfüllen können. 

Dieſe Frage hatte Marina lange ge⸗ 
fürchtet. Der Prieſter, dem ſie ihre Beichte 
abgelegt, hatte ihr mit ernſten Worten das 
Entſetzliche ihres Racheſchwurs vorgeſtellt, 
aber ſie fürchtete Edwin Anſtruther's ver⸗ 
dammendes Urtheil weit mehr. Wenn er 
ſie ſelner Liebe unwerth halten und ſie von 
ſich ſtoßen würde? Tief erbleichend ſchmiegte 
ſie ſich an ſeine Bruſt und flehte ihn an, 
nicht weiter in ſie zu dringen. 

Später, wenn ich Dein Weib ſeln 
werde, wenn ich verſucht habe, Dir zu zeigen, 
daß ich beſſer bin als Du glaubſt, — dann 
ſollſt Du Alles wiſſen, Gerard — jetzt kann 
ich es Dir nicht ſagen. 

Nach kurzem Schweigen ſagte er lang⸗ 
ſam in innigem Tone: 

Ich glaube, Dich zu verſtehen, liebes 
Herz, — Du haſt ein Gelübde abgelegt, der 
Welt zu entſagen, — ich habe mir oft den 
Kopf darüber zerbrochen, was ein ſo junges 
und ſchönes Weſen, wie Dich, in all' das 
Elend des engliſchen Lazareth's in Alexan⸗ 
drien geführt hat. Du biſt eine bacmherzige 
Schweſter ohne das Gewand einer ſolchen 
— Du flürchteſt, daß ich Dich verdammen 
könnte, weil Du das Gelübde, welches Du 
dem Himmel geleiſtet, um Deiner Liebe 
willen gebrochen. Aber ich will Dir helfen, 
es auch ferner zu erfüllen. Auch in Eng⸗ 
land giebt es Noth genug; Du ſollſt die 
gute Fee von Beechwood werden. Dein 
Schwur hat Dich mir nur theurer gemacht. 
Haſt Du mich nicht treu gepflegt, als ich 
fern von der Heimath war? Gott ſegne 
Dich dafür, ſchloß er mit einem Kuſſe. 


deutſchen Kaiſers auf dem ruſſiſchem Gebiet 


giebt der Einbildung und dem Scharſblick 


der Publiziſten, welche gewohnt ſind, die 
Ereigniſſe vorherzuſagen, natürlich weiten 
Spielraum; aber ſchwerlich wird die An⸗ 
nahme irrthümlich ſein, daß die kühnen, 
durch dieſe Thatſache hervorgerufenen Vor⸗ 
ausſetzungen nur leere Phantaſien bleiben 
würden und daß irgend eine neue Gruppirung 
der Staaten gegenwärtig in Europa nicht 
bevorſteht. Die offizielle Annäherung zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Rußland iſt an und 
für ſich ein für den allgemeinen Frieden 
ſehr günſtiges Ergebniß nach jener kühlen 
Geſpannthelt, welche in den letzten Jahren 
des Bismard’ichen Regiments herrſchte; aber 
die Annäherung ſetzt noch nicht die Bereit⸗ 
willigkeit voraus, ein Bündniß zu ſchlleßen, 
für welches, wenigſtens auf ruſſiſcher Seite, 
es bis jetzt gar keine vernünftigen Gründe 
giebt. Das Bewußtſein des Unnöthigen 
und ſelbſt des Gefährlichen internationaler 
politiſcher Verpflichtungen für Rußland hat 
ſich bei dem gegenwärtigen Gange der Dinge, 
wie es ſcheint bei der ruſſiſchen Geſellſchaft 
und Regierung feſt eingebürgert; wir haben 
mit Deutſchland nichts zu theilen, und wir 
haben keinen Grund, uns im Namen irgend 
welcher temporärer und trügeriſcher Vortheile 
in fremde Dinge einzumiſchen. 

— Raijer Wilhelm II. weilt bereits in 
Rußland und unſere Reſidenz⸗Blätter bes 
grüßen den jungen Beherrſcher unſeres mäch⸗ 
tigen Nachbarreiches, der nunmehr ſchon zum 
dritten Mal mit unſerem Herrn und Kalſer 
zuſammenkommt. 

Es ſei nicht zu zweifeln daran, meint 
die „Hon. Bp.“, daß dem deutſchen Kaiſer 
in Reval und Narwa der freudigſte Em⸗ 
pfang bereitet werden würde. 

Den ganzen Sommer über hat Wil⸗ 
helm II. keine Gelegenheit vorübergelaſſen, 
dle unbedingte Friedlichkeit aller feiner Ab» 
ſichten zu betonen und es exiſtirt kein einzi- 
ges Faktum, das zu einem „formellen“ Miß 
trauen gegenüber dieſen ſeinen Kundge⸗ 
bungen berechtigte, die immer wieder beton⸗ 
ten, daß all' die vielen Auslandrelſen ſtets 
nur den Zwek hätten, den europäiſchen 
Frieden zu ſichern. 

„Mit dem Zeitungsgerebe zu rechnen, 
das all' dieſen Verſicherungen zuwiderläuft, 
iſt für offizielle und Regierungskreiſe ganz 
undenkbar und dieſe können ſich zu dem 
bevorſtehenden Beſuche Kaiſer Wilhelm II. 
nicht anders verhalten, als im Wege freund⸗ 
ſchaftlichen Empfanges und herzlicher Be⸗ 
grüßung die Freude darüber zum Aus⸗ 
druck bringen, daß das Programm der 
internationalen Politik Kalſer Wilhelm II. 
in vollſtem Einklange ſich befindet mit 
den Plänen und Abſichten der ruſſiſchen 
Regierung, die unlängſt noch in dem Aller⸗ 
höchſten Reſkript an den General⸗Adjutanten 
Wannowſki jo klar bekundet wurden. 

Hiermit läßt ſich die Anfangsperiode 
des bevorſtehenden Exeigniſſes ganz genau 
kennzeichnen. Kalſer Wilhelm II. wird bei 
uns als ein theurer und exwünſchter Gaſt 
aufgenommen werden. Was aber das Re⸗ 
ſultat ſeiner Beſuchsreiſe nach Rußland 


Ein Schauder überflog in ſeinen 
Armen Marina's ſchlanke Glieder. 
ſie ihm ſagen, daß ſie nicht als ein Engel 
der Barmherzigkeit, ſondern als ein Engel 
des Todes das Lazareth betreten hatte. 

Sie konnte nichts weiter hervorbringen 
als: Ach Gerard! wird Bott mir je ver⸗ 
geben ? 

Daß Du mich ſo liebſt? Natürlich! 
— aber jetzt wollen wir nicht mehr von 
der Sache, welche Dich zu quälen ſcheint, 
reden, bis Du in der lieben, alten Sei: 
nah meine Hülfe in Anſpruch nehmen 
wirſt. 

Das Geſpräch wandte ſich jetzt andern 
Gegenſtänden zu und er malte ihr das Le⸗ 
ben, das ſie als Herrin von Beechwood 
Manor führen würde, in leuchtenden Farben 
aus. Als er ſie ſchließlich fragte, wann 
ihre Hochzeit ſein ſolle, barg ſie ihr Haupt 
an jeiner Bruſt und über raſchte ihn auf's 
Freudigſte durch die Antwort: Je eher deſto 
beſſer! Er konnte nicht ohnen, wie ſehr 
Marina von dem Wunſche beſeelt war, ſo 
balo als möglich mit ihrem bisherigen Le⸗ 
ben abzuſchließen. 

Nachdem ſie dem Geliebten verſprochen, 
daß die Trauung nach einer Woche ſtait⸗ 
finden ſolle, ſchlugen ſie den Rückweg nach 


dem Hotel ein und Edwin ſuchte ſeine 


Schweſter auf, um ihr die Nachricht mit⸗ 
zutheilen. 

Als Marina ihr Wohnzimmer betrat, 
folgte ihr Tomaſſo, welcher unten im Haus⸗ 
flur auf ſie gewartet hatte; er nahm ehrer⸗ 
bietig den Hut ab und ſtammelte ſichtlich 
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Mademoiſelle Marina, wollen 


betrifft, ſo wird es natürlich ganz und gar 
abhängen von dem „Gedankenauskauſch“ 
bezüglich verſchiedener Fragen der interna» 
tionalen Politik, ohne den die Zuſammen⸗ 
kunft wohl nicht vorübergehen wird, 
da ſich ja im Gefolge des deutſchen 
Kaiſers der Reichskanzler mit mehreren 
diplomatiſchen Beamten befindet. Offenbar 
ſtehen Unterredungen bezüglich der beſten und 
zweckentſprechendſten Mittel bevor, um den 
Feleden Europas auf lange hinaus zu 
ſichern und dabel wird es natürlich, wenn 
auch ohne den einen oder den andern for« 
mellen Vorſchlag, ſo doch wenigſtens nicht 
ohne Darlegung der Anſchauungen der Ber⸗ 
liner Regierung bezüglich des Gegenſtandes 
der begonnenen Unterhandlungen abgehen. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Der gegenwärtige Stand der 
Cholera läßt ſich nach den neueſten Tele⸗ 
grammen und ſonſtigen Berichten dahin 
zuſammenfaſſen, daß, wenn ein gewiſſes Fort⸗ 
ſchreiten der Seuche auch ſtattgefunden haben 
mag, daſſelbe doch innerhalb ſo enger Gren⸗ 
zen vor ſich geht, daß von einer ernſten 
Gefahr für den Geſundheitszuſtand Europas 
für jetzt und auch wohl für ſpäter nicht die 
Rede ſein kann. Aus Spanien wird ein 
Nachlaſſen der Seuche gemeldet; in den 
nächſtangrenzenden Ländern Portugal und 
Frankreich iſt bie zur Stunde kein einziger 
Fall der aſialiſchen Cholera vorgekommen. 
Rußland, deſſen Grenzen gegen Kleinaſien 
dem meſopotamiſchen Choleraheerde ver⸗ 
hältnißmäßig nahe liegen, iſt laut amtlicher 
Erklärung der oberſten Staatsbehörde eben⸗ 
falls durchaus cholerafrei, insbeſondere iſt 
in Baku keine einzige Choleraerkrankung 
conſtatirt worden. Daſſelbe gilt von Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Italien. Letzterer Staat, 
welcher in Folge ſeiner Colonialpolitik in 
engeren Verkehr mit den Küſtenländern des 
Rothen Meeres getreten iſt, wohin durch aus 
Mekka heimkehrende Pilger die Keime der 
dort ſehr bösartig auftretenden Seuche leicht 
verſchleppt werden könnten, hat in voller 
Würdigung des Ernſtes der Sachlage die 
Initiative zu internationalen Schutzmaß⸗ 
regeln am Rothen Meere ergriffen. In der 
That bletet die Weltverkehrsſtraße des Suez⸗ 
kanals der Cholera ganz andere Ausbreitungs⸗ 
chancen, als die hemmende Gebirgskette der 
Pyrenäen oder die weiten Steppen des eis⸗ 
und transkaspiſchen Rußland, welche ſich 
ſchützend zwiſchen den meſopotamiſchen Aus. 
ſtrahlungsherd und die europäiſchen Cultur⸗ 
länder legen. Italien nimmt den gegen die 
Standquartiere der Cholera am weiteſten 
ſüdlich vorgeſchobenen Poſten ein und die 
etwaige Inficirung dieſes Landes würde für 
das übrige Europa ungleich bedenklicher ſein, 
als noch ſo ſchlimme Choleraberichte aus 
Spanien. 


Ihrem alten Diener, der zugleich Ihr Pflege⸗ 
vater iſt, eine Frage geſtatten? 

Mädchen und hielt ihm die Hand zum 
Kuſſe hin. 


Iſt dieſer engliſche Officier, welcher 
geſtern und heute ſo viel mit Ihnen ver⸗ 


kehrt hat — den Sie in Egypten gepflegt 
haben — ein Spion, welcher jenen Andern, 


der Ihren Bruder und meinen Pflegeſohn 


ermordet hat, in unſere Hände liefern ſoll? 


Nein, entgegnete Marina mit ſchwa⸗ 
cher Stimme, nein, Tomaſſo, er iſt der 
Mann, den ich liebe. 

Unmöglich! Er iſt ein Engländer. 


ich ihn heirathe! 

Ihn heirathen? Einen aus dem ver⸗ 
fluchten Stamme, der ihn getöbtet hat? 
Wehe! das Bild Ihres Bruders iſt von 
der Wand verſchwunden! Sie wagen mir 
nicht länger ins Auge zu ſchauen! Male⸗ 
dicta! — wie ein Auſſchrei kam es von 
ſeinen Lippen, — Sie haben Ihr Gelübde 
vergeſſen! 

Jedes ſeiner Worte traf Marina wie 
ein Dolchſtoß. 


Mache mir keine Vorwürfe, Tomaſſo, 
rief ſie — ich beſchwöre Dich — die Kirche 
hat mich gelehrt, daß Rache ein Ver⸗ 
brechen iſt. 

Ein Verbrechen? den Mörder Deines 
Bruders zu erſchlagen? Antonio, Deine 
Schweſter hat Dich verrathen! Aber, ich, 
Dein Pflegevater, werde des Schwurs ge⸗ 
denken. Dann ziſchte der Alte Marina zu: 
Die Liebe gat Dein Blut in Waſſer umge⸗ 
wandelt. Du, eine Paoli, haſt vergeſſen, 
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1 
Unmöglich? Weun ich Dir ſage, daß 


Tageschrenik. 


— Daß die Auswanderungs⸗Ange⸗ 
legenheit in die Hände geſchickter Agitatoren 
gelegt worden iſt, die den Leuten den Mund 
ganz gehörig wäſſerig zu machen verſtehen, 
ſodaß fie aller wohlmeinenden Warnungen 
ungeachtet doch den Wanderſtab ergreifen, 
it klar. Wie ſchlau dieſe Seelenverkäufer 
hierbei zu Werke gehen, geht unter Anderem 
aus nachfolgendem Zwiſchenfall hervor: Wir 
brachten bekanntlich in unſerer Sonntags⸗ 
nummer einen längeren Artikel, in welchem 
wir auch die in einer Extrabeilage zur 
„Odeſſaer Zeitung“ enthaltenen Warnungs⸗ 
rufe der Auswanderungs⸗Agentur Friedrich 
Mießler in Odeſſa und Bremen reproduzirten. 
Als nun einige der vom Auswanderungs⸗ 
fieber Ergriffenen den Artikel zu Geſicht be⸗ 
kamen, lachten ſie ſchlau und erklärten, daß 
ſie ſchon längſt gewußt hätten, daß ein ſolcher 
erſcheinen würde. Auf Befragen zeigten ſie 
ſodann einen Brief des Hauptmachers, eines 
gewiſſen Joſé dos Santos in Liſſa⸗ 
bon, der ſich den Hauptagenten der 
braſilianiſchen Regierung nennt, vor, in 
welchem derſelbe ungefähr Folgendes fchreibt: 
„Sollten in den dortigen Zeitungen etwa 
Warnungsartikel des Auswanderungs⸗Agenten 
Friedrich Mießler in Odeſſa erſcheinen, fo 
ſchenkt denſelben ja keinen Glauben, denn 
dieſelben enthalten unwahre Behauptungen 
und Mießler tritt der Auswanderung des⸗ 
halb feindlich gegenüber, well ich ſein an 
mich gerichtetes Geſuch, ihm die Vermittelung 
theilweiſe zu übertragen, abſchlägig beſchieden 
habe.“ — Der ſchlaue Portugieſe hat den 
Braten wohl gerochen und die unter allen 
Umſtänden gerechtfertigte Warnung ſchon 
von vornherein zu entlräften geſucht. Daß 
ihm dies nur zu gut gelungen, beweiſt die 
fortdauerde Abreiſe der auf den Leim ges 
gangenen verblendeten Opfer ſeiner und 
ſeiner unzähligen Genoſſen Agitation, von 
denen am 25. d. M. die erſte Schiffsladung 
auf dem Dampfer „Bismarck“ verfrach⸗ 
tet wird. Gar mancher von ihnen wird ſich 
ſchon 24 Stunden nach Abgang deſſelben 
nach der ſo leichtſinnig aufgegebenen alten 
Heimath zurückſehnen. Je nun, wir haben 
unſere Pflicht in höchſtem Maße gethan, 
wer alſo nun nicht hören will, mag fühlen. 

— Mit gleicher Münze bezahlt. Ein 
Mitglied des hieſigen Thierſchutzvereins ge⸗ 
wahrte am Montag auf der Rückreiſe von 
Pabianice, wie ein Kohlenfuhrmann ſein 
vor einem leeren Wagen geſpanntes Pferd 
ohne jeden Grund mit der Peitſche auf die 
empörendſte Weile quälte. Der betreffende 
Herr empfand Mitleid mit dem armen 
Thiere, riß dem Thierquäler fein Marter⸗ 
inſtrument aus der Hand und gab ihm eine 
tüchtige Portion des ſogenannten langen 
Hafers zu koſten, mit welchem derſelbe vor⸗ 
her ſein Pferd ſo freigebig bedacht hatte. 

— Ohne Abſchied. Der bis jetzt in 
der Rokieinerſtraße wohnhaft geweſene Flei⸗ 
ſchermeiſter G. R. hat ſich vorgeſtern Nacht 
mit ſammt ſeiner Familie, jedoch mit Hin⸗ 
terlaſſung ziemlich bedeutender Schulden 


daß Du eine Corſikanerin biſt — und wegen 


dieſes Abſchaums der Menſchheit — 
Gewiß, lieber Tomaſſo, ſagte das junge 


Weiter kam er nicht; mit flammenden 
Augen wandte ſeine Herrin ſich zu ihm 
und rief: a 

Ich bin noch Corſikanerin genug, um 
keine Schmähung von Deinen Lippen zu 
dulden! Obgleich Du mir ebenſo theuer biſt, 
wie ein Mitglied meiner Familie, jo wage 
es, noch ein Wort der Nächtachtung gegen 
den Mann, den ich vergötterte, der mein 
Herr und deshalb auch Dein Gebieter iſt, 
zu äußern und Du verläßt mich auf immer! 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Künſtlicher Regen. Aus News 
Vork wird geſchrieben: In einer dem Se⸗ 
nate der Vereinigten Staaten vorgelegten 
Ländereinverleibungs⸗Bill, welche dieſer Tage 
zum Geſetze werden wird, befindet ſich ein 
Paragraph, in welchem einem Comité von 
Ackerbautreibenden die Summe von 2000 
Dollars für Verſuche „zur künſtlichen Er⸗ 
zeugung von Regen“ bewilligt wird. An 
der Spitze der kleinen Forſchergruppe ſteht 
kein Geringerer als der Ackerbauſecretär 
Nusck, die Seele der Bewegung iſt jedoch 
der bekannte Senator Farwell, welcher ſelt 
vielen Jahren ein unermüdlicher Vorkämpfer 
der oft beſprochenen Theorie iſt, daß durch 
in beträchtlicher Höhe bewerkſtelligte Explo⸗ 
ſionen die Feuchtigkeit der Luft ſich konzen⸗ 
trire und zu Fall gebracht werden kann. In 
Folge dieſes Vorgehens werden ſchon in den 
nächſten Wochen auf den Hochſteppen zwiſchen 
Kolorado und Kanſas ausgedehnte Verſuche 


heimlich auf und davon gemacht, jedenfalls 
doch, um in Braſilien ſein weiteres Glück 
zu verſuchen. 
— Eine merkwürdige Seltenheit. 
In mehreren hieſigen Obſtgärten blühen ein⸗ 
zelne Birnbäume zum zweiten Male und 
gewährt es einen allerliebſten Anblick, zwi⸗ 
ſchen den bereits reifen, goldgelben Früchten 
die zarten ſchneeweißen Blüthen hervorlugen 
zu ſehen. Dieje ſeltene Erſcheinung hat 
ihren Grund jedenfalls in der andauernden 
verſengenden Gluthhitze, die wir nunmehr 
bereits ſeit mehreren Wochen genießen. 
— Der Hitzſchlag. Bei der jetzigen 
Hitze iſt es von Nutzen, etwas über den 
Hitzſchlag zu hören. Zunächſt iſt es von 
Wichtigkeit, die Anzeichen des Uebels zu 
kennen. In den erſten Stadien ſind es 
außerordentliche Beſchleunigung der Puls⸗ 
und Athmungsthätigkeit; dazu kommt elne 
ſtarke Meberfüllung der Blutgefäße, die Haut 
röthet ſich, enormer Schweiß bricht aus, 
welcher, weil er nicht in gleichem Maße ver⸗ 
dunſten kann, in großen Maſſen von Geſicht 
und Kopf herabrieſelt. Alsdann erweitern 
ſich die Hautgefäße noch mehr, das Geſicht 
wird dunkelroth, die Haut iſt naß und fühlt 
| ſich heiß an, der Puls iſt ſehr lebhaft, voll 
und weich, und bie oberflächlichen Schlag: 
adern zeigen eine Pulſation, welcher nor⸗ 
maler Weiſe nicht beobachtet wird. Zuletzt 
wird die Athmung keuchend und plötzlich 
ſtürzt der Unglückliche zuſammen. Häufig 
ſteht der Schaum vor dem Munde, der 
Kranke wird unempfindlich auf Reize, die 
Augäpfel quellen aus den Augenhöhlen her⸗ 
vor, machen zuckende Bewegungen oder ſind 
nach oben oder innen gedreht. Ueberläßt 
man in dieſem Stadium den Kranken ſich 
ſelbſt, jo kann der Tod ſehr ſchnell eintreten. 
Bringt man ihn aber an einen kühlen Ort, 
entblößt man den Körper an Hals und 
Bruſt, begünſtigt man die Abkühlung — zu 
dieſem Zwecke ſind fächelnde Bewegungen 
mit dem Rock nach der Empfehlung des 
Stabsarztes Hiller ſehr zweckmäßig — be⸗ 
freit man die Kranken, um ausglebige 
Athembewegungen zu erleichtern, von allen 
beengenden Kleldungsſtücken, ſo erholen ſie 
ſich meiſtentheils ſehr ſchnell und können 
bald wieder vollkommen geſund fein. Es iſt 
hier dec Moment, wo die Lebensgefahr ein» 
tritt, ſo knapp bemeſſen, daß es manchmal 
auf den Zufall ankommt, ob Rettung ge⸗ 
bracht werden kann, oder ob der Tod eln⸗ 
tritt. Hält die erhöhte Körperwärme einige 
Zeit an, ſo kann der Kranke noch von Nach⸗ 
wirkungen befallen werden. Es kommt vor, 
daß ſolche Perſonen nachträglich eine ſchwere 
Gehirnkrankheit durchmachen, an welcher fie 
entweder zu Grunde gehen, oder von der ſie 
ſich nur langſam erholen, doch iſt das zlem⸗ 
lich ſelten. Ueber den Hitzſchlag gingen die 
Meinungen weit auseinander. Früher nannte 
man den Hitzſchlag auch Sonnenſlich, weil 
man der Meinung war, daß dieſe Affectlon 
durch die directe Einwirkung der Sonnen⸗ 
ſtrahlen eine Gehirnhautentzündung hervor⸗ 
rufen, dieſe Behauptung hat ſich jedoch als 
irrig erwieſen. Die Sonnenſtrahlung iſt 
unnöthig; fie kann freilich unter Umſtänden 
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zur künſtlichen Herbeiführung von Regen 
ſchauern unternommen werden; die der Expe⸗ 
dition beigegebenen Ingenieure haben den 
Plan gefaßt, die Exploſivſtoffe — und zwar 
ſoll Dynamit verwendet werden — mlt 
Hilfe von Papierballons in die Luft empor 
zu befördern, zu einem einmaligen Verſuche 
etwa 150 Pfund, die in Theilen von je 25 
Pfund abgelaſſen und nachdem fie eine Höhe 
von 3000 Fuß erreicht haben, vermittelſt 
einer langen ſich ſtetig abrollenden Schnur 
zur Exploſion gebracht werden. Die Mit⸗ 
glieder der Expedition ſind der Ueberzeugung, 
daß die Folge einer Reihe ſolcher Dynamit⸗ 
verpuffungen Regenſchauer ſelen, die ſich 
kreisförmig üder weite Länderſtrecken aus⸗ 
breiten. In wiſſenſchaftlichen Kreiſen wird 
den bevorſtehenden Experimenten leider nicht 
jene ſiegesfrohe Hoffnung entgegengebracht, 
die das Ackerbau⸗Comité erfüllt; man ſtellt 
bier den wahrſchelnlichen Erfolg keineswegs 
in Abrede, verſpricht ſich aber keinen prak⸗ 
ziſchen Nutzen davon, weil die zu erzlelende 
Regenmenge nicht den Koſten der erforder⸗ 
lichen Maſſen⸗Erploſionen entſprechen dürfte. 

— Der triftige Grund. Die Witiwe 
des Schloſſers N. heirathet ihren Altgeſellen. 
Dazu bemerkt ein Nachbar: „Natürlich, 
fie will nicht, daß dec Altgejelle ein Jung⸗ 
geſelle ſei.“ 

— Die kluge Hausfrau. Haupt- 
mannsgattin (zu ihrem Maan): „Lieber 
Arthur, morgen früh mußt Du denn Johann 
recht tüchtig herunterſchelten!“ Er: „Warum 
denn? Ich bin doch gar nicht unzufrieden 
mit dem Burſchen.“ — Sie: „Ja weißt 
— er ſoll morgen die Bodenteppiche aus⸗ 
klopfen — und da haut er ganz anders 
drauf, wenn er eine rechte Wuth hat.“. 


W 


mitwirken, indem fie dle Temperatur ber | 


Für dieſe Spenden ſagt der Curator 
den freundlichen Gebern beſten Dank. 
Der Curator des Hoſpitals: 
J. K. Poznanski. 


— Eine Poſtkarte, adreſſirt an „Meine 
liebe Mutter im Himmel.“ wurde dieſer 
Tage im Poſtamte zu Cincinnati unter den 
Briefen gefunden und dem Poſtmeiſter übers 
geben. Folgendes iſt der Inhalt der Karte: 
„Zu Hauſe. Liebe Mama! Ich bin ſo ver⸗ 
einſamt, ſeltdem Du in den Himmel gegan⸗ 
gen biſt, und ich will zu Dir kommen. Die 
Zeit ſcheint mir ſo lange. Du haft mir ja 
geſagt, ich könne zu Dir kommen. Frau 
Clark iſt freundlich zu mir, doch iſt ſie nicht 
wie Du. Zeige dies dem lieben Gott und 
ſchicke nach mir, da mein Arm mir ſehr 
wehe thut, und Du mir geſagt haſt, daß 
ich im Himmel keine Schmerzen haben werde. 
Ich ſende Dir einen Kuß. Deine Dora.“ 
Poſtmeiſter Riley ward durch dieſe Poſtkarte 
auf das Tiefſte bewegt und verſuchte es, die 
kleine Schreiberin ausfindig zu machen. Sollte 
ihm dies gelingen, ſo werden ſich auch Mits 
tel finden, für das arme Weſen etwas zu 


thun. 
Bleine Notizen. 


— Das türkiſche Panzerſchiff „Erthogrul“, 
welches monatelang vermißt und wiederholt als 
verloren bezeichnet wurde, hat ſeine Irrfahrt nach 
Japan glücklich beendet. Im „Oſtaſ. Lloyd“ leſen 
wir nämlich folgende Meldung: „Kontre⸗Admiral 
Emin Osman Paſcha, welcher dem Kaiſer von 
Japan im Namen des Sultans der Türkei einen 
hohen Orden überreichte, iſt vom japaniſchen Kaiſer 
mit dem Verdienſt⸗Orden der aufgehenden Sonne 
1. Klaſſe dekorirt worden.“ Die Hinreiſe iſt alſo, 
wenn auch ſehr langſam, ſo doch immerhin wirklich 
durchgeführt worden. Wie lange wird nun wohl 
die Rückfahrt dauern? 

— In dem Operationszimmer eines Zahn 
arztes zu Lille erlag ein junges Mädchen einer 
Vergiftung durch Cocaln, welches Behufs Erzeugung 
von Gefühlloſigkeit in das Zahnfleiſch eingefprigt 
worden war. Drei ſofort hinzugezogene Aerzte 
konnten nur den Tod feſtſtellen. 
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Niſhni⸗Nowgorod, 16. Auguſt. Man 
erwartet an Theezufuhr zur hieſigen Meſſe 
gegen 50,000 ſchwarzen, gegen 40,000 
Zlegelthee, 16,000 gewöhnlichen und gegen 
4000 Kiſten gepreßten Thees. Geſtern 
wurden die Preije für den Thee der Firma 
Kuſnezow Nachfolger und Gubkin's feſtgeſtellt. 
Thee aus Hankon und Kjachta importirt ift 
auf 80 K. bis 2 R. das Pfund, über 
Odeſſa importirt auf 90 K. bis 2 N. das 
Pfund abgeſchätzt. Für Ziegelihee, ſchwarzen 


Kleidung ſo erhöht, daß ſie diejenige der 
Haut überfteigt, und in ſolchen Fällen hört 
natürlich die Wärmeabgabe des Körpers 
durch Leitung auf. Aber gerade bei bedeck⸗ 
tem Himmel tritt der Hitzſchlag wohl ebenſo 
häufig auf, als bei klarem, denn bei dieſem 
letzteren iſt die Wärmeabgabe durch Ver⸗ 
dunſtung und Strahlung oft viel günſtiger. 
Auch der Mangel an Luftbewegung, welcher 
an ſolchen ſchwülen, trüben Sommertagen 
häufig vorhanden iſt, trägt zum Ausbruch 
des Uebels bei. 


— Nach verdienter Ruhepauſe von 
zwei Tagen tritt heut Abend von 7 Uhr ab 
die vortreffliche Thurmſeilkünſtlerin Donna 
Eroina in Helenenhof wieder auf. 
Außer den bis jetzt bereits bekannten, wird 
Donna Eroina nunmehr auch verſchiedene 
neue Programmnummern zeigen; fo vers 
ſpricht dieſelbe beifpielsweife für heute Abend 
ſchmackhafte Pfannkuchen auf dem Seil zu 
backen und das Publikum damit zu regaliren. 


— Vom Oeffnen der Fenſter in 
Eiſenbahn⸗Waggons. Zur Verhütung von 
Streitigkeiten zwiſchen den Paſſagieren und 
den Eijenbahnbeamten in Bezug auf das 
Oeffnen der Waggonfenſter eines auf der 
Fahrt begriffenen Zuges ſind, nach den 
„ler. BB.“, folgende Beſtimmungen er: 
laſſen: 1) Im Herbſt und im Frühjahr, 
wenn es nicht über + 100 R. warm iſt, 
haben die Paſſagiere das Recht, zu ver⸗ 
langen, daß alle Fenſter ihres Waggons ne: 
ſchloſſen bleiben; 2) im Sommer, bei Sei» 
tenwind, kann jeder Paſſagier verlangen, 
daß die Fenſter von der Mindfeite geſchloſſen 
werden. 


— Vom Circus. Der größte Theil 
der Mitglieder der Ciniſell'ſchen Geſellſchaft 
ſoll bereits hier eingetroffen ſein und ſollen 
die Vorſtellungen dem Vernehmen nach noch 
im Laufe dieſer Woche beginnen. 


— Im Hotel Victoria in Zgierz 
giebt heute die unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters und Solovſoliniſten Henry Ber en y 
ſtehende vortreffliche Kapelle ein Konzert, 
das von den kunſtliebenden Bewohnern un⸗ 
ſerer Nachbarſtadt, denen ja ſo ſelten Ge⸗ 
legenheit geboten wird, etwas wirklich Ge⸗ 
diegenes, wie dle Leiſtungen Bereny's und 
ſeiner Kapelle zu hören, jedenfalls ſehr zahl⸗ 
reich beſucht ſein wird. i 


— Der Curator des zeitweiligen 
jüdiſchen Hoſpitals in Lodz erlaubt ſich 
zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß 
während des zwelten Quartals d. J. die 
Krankenbewegung in folgender Weiſe vor 
ſich ging: 

Seit Ende des erſten Quartals blieben 


in Pflege: N ſowohl wie gewöhnlichen, ſind die Preiſe noch 
Män. 7, Fr. 10, zuſ. 17 nicht feſtgeſtellt. 

im Laufe des II. Tambow, 15. Auguſt. Heute Nacht 

Quart, kamen hinzu „ 58, „ 54, „112 brannte in Folge unvorſichtigen Umgehens 


mit Feuer das mächtige Gebäude des 
Tambowſchen Adels vollſtändig nieder. 

Genitſchesk, 15. Auguſt. Die Getreide⸗ 
ausfuhr iſt koloſſal, es werden 300,000 
Pud Weizen zum Export in's Ausland 
verladen. 

Hamburg, 16. Auguſt. In Folge der 
in Liſſabon beſtehenden Cholera⸗Quarantäne 
hat der Vorſtand der Hamburg⸗Südameri⸗ 
kaniſchen Dampfſchifffahrts ⸗Geſellſchaft ber 
ſchloſſen, einftweilen von dem Anlaufen ihrer 
Schiffe in Liſſabon abzuſehen, da die Quaran⸗ 
täne eine zu lange Zeit in Anſpruch nimmt. 
Der Verkehr mit der portugieſiſchen Hafen⸗ 
ſtadt wird dadurch arg gehemmt. 


um Ganzen wurden 

alſo im Laufe des 

II. Quart. behand. Män. 65, Fr. 64, zuſ. 129 
von dieſen Kranken f 

wurden geſund Män. 42, Fr. 40, zuſ. 82 
auf dem Wege der 

Beſſerung entlaſſen „ 9, „ 14, „ 23 
es ſtarben N e u. 1 
län. 54, Fr. 55, auf, 109 


demnach verblieben 
In Pflege au's neue 
Quartal Män. 11, Fr. 9, zuſ. 20 
Im Ambulatoctum des Poſpftals wur⸗ 
den während des II. Quartals d. J. 8498 
Östliche Rathſchläge koſtenfrel an Jeden, der 
ſich meldete, ohne Unterſchied des Alters und 
der Conſeſſion, ertheilt. 
Im Laufe des II. Quartals erhielt das 
Hospital an Spenden in Geld: 
Von Hrn. Stanislaw Jarocinski Rs. 75.— 
von demſelben vermittelſt des 
: „Dj. Lo dzkiꝰ es e „ 
von Herrn Marcus Silberſtein 
anläßlich des To estages ſeines 


Grlegenmme, 


Narwa, 18. Auguſt. (Nordiſche Tel. 
Agt.) Geſtern um 8 ½ Uhr Abends iſt hier 
der Kaiſer Wilhelm mit Ihren Kaiſerlichen 
Hoheiten, den Großfürſten Alexei Alexan⸗ 


25.— 


Vaters 60.— | drowitſch und Wladimir Alexandrowitſch 
don Herrn David Pruſſak vers eingetroffen und wurde von Sr. Maje⸗ 
mittelft des Synegogen⸗Co⸗ ſtät dem Kaiſer und den Mitgliedern des 
mites an der Promenadenſtr. , 238.05 kaiſerlichen Hauſes, von den hohen Würden⸗ 


und zwar von den Herren: 

Sal. Landau, Adam Oſſer, J. Wieſel, 
Aug. Baruch, Sig. Lichtenfeld, Is. Baruch, 
. Aſcher, S. Czamanski, M. Heymann, 
5 Roſenblum, S. Rosenblatt, Adolf Dos 

Tanidi, M. Silberſtein, A. Tykociner, 
larcus Kohn, Hugo Wulffſohn, Sal. Bar: 
dusk, Ign. Poznanski, Leopold Landau, 
„Rappaport, E. Kernbaum, L. Nappa⸗ 
jet H. Konſtadt, P. Dobranidi, D. No⸗ 
blatt, Stan. Landau, J. Dobranidi, 
5 ſef Rosenblatt, J. Gurlmann, J. Herzens 
erg, M. Goldfeder, J. Aſcher, A. Walfiſch, 
55 Dobranicki, J. L. Baty, Hen. Birn⸗ 
aum, J. Bielszowski und Miecz. Piakus 


= außerdem verſchiedene Spenden in na- 


trägern und der Ehrencompagnie des Preo⸗ 
braſhenskiſchen Leibgarde⸗Regiment begrüßt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer trug die 
Uniform Seines preußiſchen Regiments und 
das Großband des Schwarzen Adlerordens. 
Kaiſer Wilhelm trug die Uniform des 
Wiborg'ſchen Regiments mit dem Band des 
Andreas Ordens. Die Monarchen umarmten 
ih und Kaiſer Wilhelm begrüßte in ruſſiſcher 
Sprache die Ehrencompagnie. Auf dem 
Wege nach dem Polawzew'ſchen Palais 
wurden die Monarchen von der dichten 
Volksmenge mit enthuſiaſtiſchen Hurrahrufen 
begrüßt. Im zweiten offenen Wagen folgten 


- 1 — — 
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Se. Kaiſerliche Hoheit, der Großfürſt Thron ⸗ 


folger und Prinz Heinrich von Preußen. 

Der Bahnhof und das Polawzew'ſche 
Palals waren herrlich dekorirt. 

Petersburg, 18. Auguft. (Nord. Tel. 
Ag.) Anläßlich des Beſuchs des Kaiſers 
Wilhelm erklärt das „Journal de St. 
Petersburg“ für „unbeſtreitbar, daß die 
Beziehungen guter Nachbarſchaft und 
Freundſchaft zwiſchen beiden mächtig en 
Kaiſerreichen durch die Begegnung ihrer 
Souveräne, für welche die Aufrechterhaltung 
und Feſtigung des Friedens die erſte Be⸗ 
dingung iſt, ſich noch inniger geſtalten wer⸗ 
den. Der dem erhabenen Gaſte in Ruß⸗ 
land bereitete herzliche Empfang wird in 
dem Geiſte dieſes Monarchen und der her⸗ 
vorragenden Perſönlichkeiten ſeiner Umge⸗ 
bung nur die Ueberzeugung krönen, daß 
Rußland in Frieden und guter Freundſchaft 
mit der deutſchen Nation zu leben wünſcht. 
Und dies iſt gewiß eins der koſtbarſten 
Friedenspfänder. 

Narwa, 18. Auguſt. Der Reichs⸗ 
kanzler v. Caprivi, der deutſche Botſchafter 
General v. Schweinitz und Geheimer Lega⸗ 
tlonsrath Raſchdau gehen Donnerstag nach 
Petersburg, ebenſo der Chef des Zivilkabinets, 
Wirklicher Geheimer Rath v. Lucanus. 

Berlin, 18. Auguſt. Die Nachricht, 
daß die Königin Victoria im nächſten Früh⸗ 
jahr als Gaſt der Kaiſerin Friedrich und 
des Kaiſers Wilhelm in Berlin einige Zeit 
verweilen wird, beſtätigt ſich. 

Dr. Peters wird in einigen Tagen hier 
erwartet. 

Kiſſingen, 18. Auguſt. Die Stadt 
hat dem Fürſten Bismarck zu Ehren einen 
Fackelzug veranſtaltet. 

Wien, 18. Auguſt. Anläßlich des 
Geburtstages des Kaiſers Franz Joſef wer⸗ 
den in der ganzen Monarchie große Feſtlich⸗ 
keiten abgehalten. 

Wien, 18. Auguſt. Die geſtern von 
dem Geſangvereinen veranſtalteten zwei 
Concerte haben einen rieſigen und großartigen 
Erfolg erzielt. Die Halle füllten 30,000 
Perſonen, darunter 8,000 Sänger aus allen 
Weltgegenden. Im Laufe des geſtrigen 
Tages war die Feſthalle, die einen impojanten 
Anblick bietet, von 60,000 Perſonen beſucht. 
Die Leiſtungen der deutſchen Geſangvereine 
boten einen Beweis des unerwartet großen 
Fortſchritts auf dem Gebiete des Chorgeſangs. 

Paris, 18. Auguſt. Ein franzöſiſcher 
Aviſo⸗Dampfer hat die Ortſchaft Kade in 
Senegambien bombardirt. 

Madrid, 18. Auguſt. Der Gouver⸗ 
neur der ſpaniſchen Bank Albaceta iſt 
geſtorben. } 

Madrid, 18. Auguſt. Es erkrankte 
hier am 16. Auguſt eine Frau unter cho⸗ 
leraverdächtigen Erſcheinungen. Die üblichen 
Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen worden. 

Konſtantinopel, 18. Auguſt. Die Mi⸗ 
niſterkriſis iſt beigelegt. a 

Konſtantinopel, 18. Auguſt. Das 
Kriegsgericht hat über die Urheber der Un⸗ 
ruhen, welche am 27. vor. Mts. in der 
armeniſchen Metropolitankirche zu Kumpatu 
ſtattfanden, das Urtheil gefällt. Der Haupt⸗ 
thäter wurde zum Tode, drei andere zu 
15jähriger, fünf Angeklagte zu 10jähriger 
bis herab zu 6jähriger Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Der Miniſterrath beſtätigte das 
Urtheil, welches nunmehr dem Sultan 
unterbreitet wird. 

New⸗ York, 18. Auguſt. Der am 14. 
Auguſt in Queenstown angekommene Guion⸗ 
Dampfer „Nevada“ paſſirte am Sonnabend 
vorher zwiſchen dem 44. und 45 Grand n. 
B. und dem 48. und 47. Grad w. L. ſieben 
große Eisberge. Einer davon war über 30 
Meter hoch. In der Nähe war auch viel 
Treibeis. ‚ 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Schless aus Peters- 
burg. — Weber aus Moskau. — La Porte aus 
Barmen. — Otto aus Helsingfors, — Altenberger 
und Kleinemenn aus Warschau, 

Hotel victoria. Herr Likiernik aus Lodz. 
— Silberstein aus Petrikau. — Dawidow aus 
Gore. — Haubold aus Warschan. — Kobecki 
aus Cherson. — Rzeszotarski aus Klock. - 

Hotel Mannteuffel. Herr Kuske aus 
Zdufska-Wola. — Mesaksudy aus Kerez. — 


Bondauer aus Kalisch. — Neubauer aus Breslau, 
Skoczyfiski aus Posen — Mme. Michalowska 


aus Warschau. 
Hötel do Pologne. Herr Siekierzynski 


aus Wilna. — Kaschner aus Lesmierz. — Ka- 
minski, Wolkow, Spielrein und Trachtenberg aus 
Warschau. - 


— — De ur 
Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenaut theils wegen mangels 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 


C ronoapnan 112 SpUenckouy us% 
AJacka. — Roman Dobronoki Kolejna 8 
2 Warszawy. — Ilerpoxonckaa VI. Lou 
Posena zıa Bane Bypa nar Baba. — 
Pinkus Kohn aus Andrzejow E.⸗B. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Felegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 
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‚Juferate 
Milsch’s Garten 


vis-&-vis_ der Brauerei des Herrn Schnerr. 
Donnerſtag, den 21. Auguſt: 


Enten Ausſchieben 
und Enten⸗Schmaus 


wozu ergebenſt Freunde und Bekannte einladet 
— Otto Kutschera. 
Ein energiſcher nüchterner 


Portier, 
welcher der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig iſt und gute Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen hat, findet ſofort 

dauernde Stellung. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


Ein Appreteur, 


der fähig iſt, die Rauherei ſelbſt zu leiten, 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 

Näheres in der Exped. d. Bl. 6˙¹ 
23 Rbl. Belohnung! 
Geſtern Früh ſind zwei junge, weiße 
Schweine abhanden gekommen. Der 
Finder wird gebeten, dieſelben gegen obige 
Belohnung abzugeben Petrikauerſtraße Nr. 
177 (neu) parterre links. (a—1 


Drei Zimmer nebst Küche 
und verſchloſſenem Korridor 
find vom 1. Ockober I. J. an zu 


vermiethen Dzika⸗Straße 10892. 
Haus Kulawinski. 
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Im Gar 1 
WE BERENYT-CONCERT. Vollſtändig neues Programm. 


b Tien BAHR 


— 
OG bnsnenie. 

Hopcenomtanusänemy Abknany T. Mnnnerpa Snuaucons, Tocynaps 
UMIIEPATOPB 20 Imaa 1890 rona BHeouafme noneabrb COMSBOAHTB: 

|) paspbıunte nepmaresamp OIMIAYCHNLIXB IEPBEIMN rpeun Banocaun 
BPeMEeHHEIXB CBHALTEIBCTBB HA BEIHTPRIIUHLIE AHCTEL Tocyaaperzenuaro ABopau- 
ckaro Bemeasuaro Bauka BHECTH OCTAIEHyW AO IONHOH OMNATBI CHXB JHCIOBB 
cyuny ne »» Ana cpora (1 Hosöpa 1890 rona u 28 Penpaaa 1891 rona) 10 
copoka pyÖleh u Kamıklä, KAKT TO nozaraueer MEPBOHAYAIGHEIMH ycaopiamu 
HOANNCKH, a BB YETKIPE cpoka no Anannarn pyÖaei Br kannn, a IMEHHO: 15 
Hosöpa 1890 r., 15 Mapra, 15 Man u 15 Hoaopa 1891 rona; u 

2) ocTapnTb BR cn BCh IIEPBOHAYANbHRIN ycaoBiA OTHOCHTEABHO npo- 
nelronb, BanuaeUEUL L 3a HeropHecenunn u MOAHOH OMIaTkı CyMMEL, Ch IPEAOCTA- 
nenient Muumerpy Cnuanconz onpexbanrb Ha nee Bpema pascpoukm, T. ©. 40 
15 Hosöpa 1891 rona, paau ppb u ycaoBin' ccynb, BElIABACMEIXb 135 Tocyaap- 
ernennaro Bauxa uo aao KaK%BPeMeHHKIXB CBUNBTEALCTBE, TAKb u CUOAMA 
onaauennxr duRAa AHT T c MHurpumun AmcTopp Tocyaaperzeunaro Apopan- 
ckaro Bemeasuaro bauka. 

Ha ochonanin Takoparo Bheouahmaro noßenbuin m coraacuo pacno- 
paxenuip T. Mnnnerpa Punanucops, Tocynapernenna Baux nuberb deerb AOBECTU 
no neeomaro crbabuin, uro Aub Han pascpomennan omnara 3aKlaanklXb Ch 
urpmaum amcropp Locyaaperpennaro Inopauckaro Zeuenbnaro Bauka Oyaerb 
nponanoauna na CAbAyPIIUXT OCHOBAHIAXB; 

B euer» monıexammxs yılları na Kazınıl yarıaankıÄ CB BEIN- 
rpsimamm Auer T'ocyaapcrBeunaro Aropsinekaro BeMessnaro Bauxa 80 pydseli 
kannraua A0AKHO GTL BHeCeHO HAAUYNEIMN ACHBTAMH’! 


15 Hoaöpn 1890 1. 20 p. u npoyenmm na amy cyan usb 4%/,r0dosume ca 15 Honb. 18904, 80 x. 
15 Mapma 1891 1. 20 P. 1 1 n 1p. 07. 
15 Man 1 20 P. „ Pr 1 1. 20 *. 
15 Honbpu „ 20 p. » 1 1p. 60 «. 


* 

Ipumtuamie: Cronuoer xynononr HA CPOKb 1 Hoaöpa 1890 r., 1 Maa 11 Ho- 
nöpn 1891 r., 3a oraucgenjens c6opa ch A0x OHL OTL ACHeKHEXB kann- 
rauohb, OYACTL JACHHTEIBAEMA COOTBETCTREHHO BB CHETL BOHOCOBB Magla- 
yennuxs na 15 Hon6pa 1890 rona, 15 Mas m 15 Hosöpa 1891 roaa. 

II. Biımasa cya no, 5% zaknauune Ch BEIUTPKHINAMM auer Tocy- 
napernennaro Äpopanckaro Zeueabnaro Banka, a panuo noah onaauen unn BCEMH 
nalocaun HCTEKIUUXB CPOKOBK BPEMCHHEIA na cin AUCTEL CBUABTEALCTBA, Gyaerr 
uponspoanma Tocyaaperneuusimp Baukou I er vupemzeninun nab 4% TOAOBEIXb 
no 15 Hosöpa 1891 rona. 

Ilpıı cpouHEIx% nahocaxY NOBPeMCHNEIMB CBUABTEABCTBAMB, 3ALOKOHIBIME 
2 Tocyaapersennons Baukb u oro yYpemıecHiaxp, MOTYTL Cr NPON3BOAUMEI 
13% OHBIXB COOTBLTCTBEHHELA B3HOCAME AONOAHHTEABHBIA cc Ch 3AUETOMB ONBIXB 


BO B3HOCH NO CAbAyDIUEMY paseuery: 
Pasurps onnamm, [onornumernan onnama [csepxs 
coyda, npoyenmoad ? n 


coyon.] 
Ipu ounart 15 Hoa6. 1890r. 20p. 80 k. 
A sa 3aueTomB Kynona HA 
epox» 1 Hoaöpa 1890 r. 2p. 37½ k. 
18 p. 42½ k. 12 p. 01½ k. 6 p. 41 xk. 
IIpu onnarß 15 Mapra 189 lr. 21 p. 07 x. 14 p. 39 xk. 6 p. 68 x. 
7 15 Mas 1891 r. 21 p. 20 xk. 
A ga gaueron Kynona na 
epoxb 1 Maa 1891 r.. . 2p. 37½ k. 
18 p. 82½ k. 12p.01 k. 6 p. 81½ K. 


Nur auf kurze Zeit. SE 
4 FIelenenhof. 
Mittwoch und Donneritag: 


Auftreten der weltberühmten 


Thurmseilkünstlerin 
DONNA EROIA 


mit ihren großartigen Produktionen auf dem hohen 
5 Thurmſeile. 
onnn Eroina, die jüngſte und ſchönſte Thurm⸗ 
ſeilkünſtlerin der Gegenwart. 
Nur für Garten⸗Etabliſſements 1. Ranges. 
Anfang des 1. Theils 7 Uhr. 
(Pauſe) 
Anfang des 2. Theils bei eintretender Dunkelheit 
mit Brillant- Feuerwerk, 
abgebrannt auf dem bohen Thurmſeile von 
Donna Eroina. 


Entree 50 Kop. Kinder 20 Kop. 
x Sitzplatz 1 Rbl. 
Anfang des Conterts 4 Uhr Nachm. 
Wechſelndes Programm. 

Unter Anderem wird Donna Eroina als Koch auftreten, 
mitten auf dem Seile Pfannkuchen backen und dieselben 


finden eine gute Penſion. 
Bel wem! jagt die Exped. d. Bl. 


Pexaurop» m Harem Heonomsas 3oueps. 
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Tons zen Ian 
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Allen theilnehmenden Freunden und Bekannten die traurige Mittheilung, 


daß uns Dienſtag Früh 6 Uhr unſer inaigſtgeliebtes Zwillingstöchterchen 


D T 


im Alter von 1 Jahr 


durch den Tod entriſſen wurde. Die Beerdigung findet heute, Mittwoch, 


Abends 6 Uhr ſtatt. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 großen Zimmern u. Küche 


iſt wegen Abreife ſofort zu vermiel hen. 
Wo ſagt die Exped. d. Bl. (3.3 


Die Strassen-, Höfe- und 
Trottoire-Reinigungs- 

15-7) Gesellschaft 

erſucht diejenigen Herren Hausbeſitzer, welche mit 

ihr in Verbindung treten wollen, hiermit höflichſt, 


ſich behufs Vereinbarung im Hotel Peters- 
burg, Poludniowastr. Nr. 252, zu melden. 


Ein diebesſicheres 


möblirtes Zimmer 
mit feparatem Eingang unweit des Neuen 
Ringes, iſt an eine oder mehrere Perſonen 
pr. ſofort zu vermiethen. 3—3 
Mo? ſagt die Exped. d. Blattes. 


2 Burſchen 


im Alter von 14—15 Jahren, welche Luſt 
haben, die Hutmacherei zu erlernen, können 
ſich melden in der Hutmacherei von 
Göppert & Grethler. 


2 Hirſche 


und zwar: ein Spießer und ein Elfender 


ſtehen zum Verkauf 


im Thiergarten zu Julianow 
bel Lodz. 6—2 


Eine gebrauchte (3—3 


Slendermafchine 


von 800—100 m./ m. Durchmeſſer, wird 
zu kaufen geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 
Heühte Maſchinennäherinnen 
können ſich melden bei 


Herman Julius Sachs, 
Pelrikauerſtraße Nr. 60 neu. 


11... . ˙l— — NE 

Dem geehrten Publikum hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich am hieſigen Orte, Petrikauerſtraße 
Nr. 58, Haus J. D. Freund, eine 


wirthſchaftliche 


Vaſch⸗Anſtalt 


eröfinet habe. Ganz beſonders wird darauf aufs 
merkſam gemacht, daß bei mir zur Wäſche kein 
Chlorkalk benützt wird, die Wäſche wird deshalb 
nicht ruinirt und bekommt einen eleganten Glanz. 
Hochachtungsvoll 


T. Noskowiez. 


Bapmapa, aus 8 Auıycra 1890 r. 


Schnellpressendruek von Leopold Zoner. 


Richard Schmidt 1d Jrau. 


Lodzer Bürger- chützengilde 


Damen Prämien Schiessen 


findet heute Nachmittag im Schützenhauſe ſtatt und wird gebeten, pünktlich um 3 Uhr 
zu erſcheinen. 


Das Eomitee. 


iſt von ſeiner Reiſe zurückgekehrt 
und täglich zu ſprechen. 
Petrikauer⸗Straße Haus L. Sachs. 


Möbel⸗ Ausverkauf! 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſind Speiſe⸗ 
zimmer-Eiurichtungen in Eichen, Credeuze 
von 100 —500 Rbl., ſowie Schlaßzimmer⸗ 
Einrichtungen in Unß baum und verſchiedene 
andere öbel zu möglichſt billigen 
Preiſen zu verkaufen. 


Julius Grosser, Lodz, 
Zegel! ianajtr. Nr. 54 neu, Haus A. Besser. 


Hodelegante, neue, eine und zwelſpännige 


EAALBVERDECK- VV AGEN 


und Volants, (6—3 
ferner einige noch im guten Zuſtande 
befindliche gebrauchte Wagen, ſowie 


aller Arten Geſchirre, 


ſilberplattirt und ſchwarz, neue und 
auch gebrauchte, ſind zu haben bei 
A. Sommer, 


Dzielna⸗Straße Nr. 8. 
Reelle Bedienung. Solide Preiſe. 
. .. — E 


Patent- und 
Techoisehes Bureau 
C. v. Ossowski, Ingenieur, 
Berlin W. 35, Potsdamerstr. 108, I. 
besorgt Patente aller Länder und 
ertheilt Auskunft in sämmtlichen 
techn. und commerce. Angelegenh. 


(10 


eftern Abend Y,10 Uhr wurde mir 
meine Brieftajche geitohlen und 
zwar mit folgendem Inhalt: 30. Rbl. 
baares Geld, ein Schein über 100 
Mol. von der Vorſchuß⸗Kaſſe, ein Re 
vers über 25 Rs. und verſchiedene andere 
werthvolle Papiere. Wer mir den Dieb aus“ 
findig machen kann, erhält 5 Rbl. Keloh- 
nung. A. DRE WS. 


Gebrauchte 0-10 


Gold- und Silber⸗ 


Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 


kauft und tauſcht um 

auf neue Gegenſtände 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe 

das Juwelier ⸗Geſchäft von 

Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 


— 


— 
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